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Der Proze( 1St dıe Botschaft
Die Konsultation ber eın wiırtschafts- und soz1alpolitisches Wort

der beiden Kırchen

„Alle reden VO der hohen Arbeıitslosigkeit un VO der gesellschaftlichen Spal-
tung Was LUL enn die Kırche dagegen?“ SO meldete sıch auft dem Katholikentag
1n Dresden eın arbeitsloser Jugendlicher Wort. In den alten Bundesländern
ygehörten dıe evangelische und die katholische Kırche den gesellschaftlichen
Kräften, die ber Jahrzehnte eınen soz1ialstaatliıchen Konsens mıtgeprägt un:! m1t-

haben Heute 1U beschwören anhaltende Massenarbeitslosigkeit,
Sozıalkürzungen un: die Kriıse 1n Ostdeutschland die Getahr gesellschaftlicher
Spaltungsprozesse herauf Damıt sınd auch die Kırchen herausgefordert, für den
soliıdarıschen Zusammenhalt 1n der bundesdeutschen Gesellschaft einzutreten.
Vor diesem Hıntergrund haben dıe Deutsche Bischofskonferenz un: der Rat der
Evangelischen Kırche 1n Deutschland eın vyemeınsames Wort 7ZAUYB wiırtschaftlichen
und soz1alen Lage angekündigt, das AaUS eiınem breiten innerkirchlichen era-
tungsprozeiß hervorgehen soll

Bereıts 1m Junı 1993 beschlofß die Kommuissıon VI der Deutschen Bıschofskon-
ferenz, eın Wort der Bischöfe ZUTE: wirtschaftlichen un: soz1ı1alen Lage 1n Deutsch-
and vorzubereıten. Nach dem Wıllen der Biıschöte sollte diese Erklärung aber
nıcht hınter verschlossenen Türen, sondern für den deutschen Katholizismus
eın Novum 1n einem breiten iınnerkirchlichen Beratungsprozefß erarbeitet WCCI-

den In Vorbereıitung des bischöflichen Wortes wurde 1mM Herbst 1993 eın
l6seıtiges Thesenpapier vorgelegt, das tolgende Problemtelder ansprach: Arbeit
und Arbeitslosigkeit, Perspektiven wiırtschaftlicher Erneuerung, Retorm un:
Konsolıdierung des Sozı1alstaats, Okologische Verantwortung, Unsere Mıtverant-
W0x'tung für die weltwirtschaftliche Entwicklung, Armut un Verarmung 1n der
Wohlstandsgesellschaft, Staärkung VO Ehe und Famiıulie SOWI1e Erneuerung des
Bıldungs- und Ausbildungsangebots.

Dıiese Thesen wurden 1m Oktober 1993 1ın onn mıiıt ausgewählten Repräsen-
tantınnen un:! Repräsentanten 4aUusSs den polıtischen Parteien un:! AaUsSs der Wırt-
schaft, anschließend 1n Mülheim (Ruhr) mıt etwa 180 Vertreterinnen un: Vertre-
tern aus Diözesen, kırchlichen Verbänden und Einrichtungen diskutiert®. Wih-
rend die Stellungnahmen AUS den Kreıisen der Politik un:! Wırtschaft tendenziell
DOSItLV ausfielen, wurden die Thesen VO den Repräsentantiınnen un Repräsen-
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LAnLenNn der katholischen Verbände, Gremien un Einrichtungen ziemlich kritisch
beurteıilt. Dıie Erfahrungen kırchlicher Inıtıatıven un Gruppen selen nıcht einge-
tlossen, eın biblischer un:! eın normatıver Bezugspunkt ehlten, die Diagnose
bleibe oberflächlich, die Lösungsvorschläge kämen unvermiuttelt un diıe zahlrei-
chen Problemftelder selen nıcht auf eıne zentrale gesellschaftliche Heraustorde-
LU w1e eLtwa die anhaltende Massenarbeitslosigkeit ausgerichtet.

War diese Konsultationsphase auf die katholische Kirche beschränkt,
eröffnete sıch Ende 1993 für das Wort ZANT: wirtschaftlichen un: so7z1alen Lage
und für die geplante 7zweıte Konsultationsphase eıne voöllıg ( 01 Dıimensıon: Der
Rat der EK  ® die Beteiligung der evangelischen Kırche Z  D} Wort un: KOnNn-
sultatıon sınd seitdem eın ökumenisches Vorhaben. Daraufthin wurde eıne MS
meınsame Redaktionsgruppe 4aUS JE fünf katholischen und evangelischen DPerso-
81  D gebildet, die den Auftrag hat, eınen programmatischen Entwurtstext AA

beıten, der die Sıtuation der Schwachen kennzeıichnet, s1e theologisch un:! ethisch
reflektiert, das Konzept der soz1alen Marktwirtschaft erinnert un: LOösungs-
perspektiven aufzeigt.

Der Entwurt der Arbeıitsgruppe soll 1m Herbst 1994 VO der Bischofskonte-
LE un:! VO Rat der EK  / gebilligt un:! ach der Bundestagswahl veröfftfentlicht
werden. Ende Oktober 1994 wiırd Annn eıne innerkirchliche Konsultatıon begıin-
HNECIH,; die laut offiziellem Zeitplan bereıts ach CL bıs zehn onaten abgeschlos-
SC  e} un: ausgewertel werden soll In dieser eıt sollen nıcht LLUI Anhörungen auf
Bundesebene veranstaltet werden: vielmehr erhotfft 883  a sıch auch, da{fß 1n Diöze-
SCI1 bzw. Landeskirchen, 1n Gemeinden un:! kirchlichen Gruppen SOWI1e 1ın Bil-
dungseinrichtungen politisch engagıerte Chrısten, Vertreterinnen und Vertreter
des kırchlichen Amites SOWI1e wirtschafts- b7zw. sozialwissenschaftliche Expertin-
nenN un:! Experten miteinander 1Ns Gespräch kommen. Wıe die Ergebnisse dieses
Konsultationsprozesses ın den endgültigen 'Text des gemeınsamen Wortes einge-
hen werden un:! W1e€e diese „Rückkopplung“ der offiziellen Stellungnahme die
Konsultatıon den Beteıilıgten transparent gemacht werden kann, 1St derzeıt otfen-
sichtlich och nıcht geklärt.

Während diese kirchenamtliıchen Vorarbeıten och 1n Gang9 haben sıch
1m Marz un 1m Junı 1994 Vertreterinnen un Vertreter VO ber 40 kirchlichen
Inıtiatıven, Verbänden un:! Einrichtungen getroffen. Sıe haben eın „Okumeni-
sches Konsultationsnetz“ gebildet, das CS den Gruppen politisch engagıerter hrı1-
sten erleichtern soll, iıhren Optionen, Erfahrungen un! Reflexionen 1m Konsulta-
tionsprozeifß Gehör verschaffen. Außerdem wollen die Beteiligten sıch dafür
einsetzen, dafß folgende Themen 1n der Konsultation reflektiert un 1m abschlie-
Renden gemeınsamen Wort berücksichtigt werden: die Bundesrepublik als gespal-
Lene Gesellschaft, dıe Gleichstellung VO Frauen un! Mannern, Gerechtigkeit
weltweıt, die ökonomische un gesellschaftliche Krıse 1n Ostdeutschland, die
Zerstörung der natürlichen Lebensgrundlagen un die Kirchen als Arbeitgeber”.
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Im folgenden werden WIr das 1n der Geschichte der deutschen Kırchen bisher
einmalıge Vorhaben des gemeınsamen Wortes und seıiner öffentlichen Beratung
beschreiben un deuten. Dazu werden WIr rel charakteristische Merkmale her-
vorheben, iıhre Chancen un!: Rısıken auft vergleichbare kırchliche organge AUS

Jüngster eıt beziehen und UuNseTE Erwartungen den Verlauf der Konsultation
tormulieren.

Das Gottesvolk 1mM Brennpunkt
Be]l der EerSiIienN Konsultationsrunde 1MmM Herbst 993 wurden lediglich Vertrete-

rinnen un: Vertreter der Parteıen und der Wırtschaftsverbände, der Diözesen
und Verbände SOWI1e der christlichen Gesellschaftsethik dem vorgelegten T-’he-
senpapıer befragt. Im Unterschied aZu sollen 1n der 11U anstehenden Zzweıten
Phase alle „Ebenen“ der beiden Kirchen in den alten un: Bundesländern
sSOWl1e A Teıl die polıtische Offentlichkeit in die Konsultation einbezogen WeEI-

den Bundesweıt 1St daran gyedacht, Expertinnen un: Experten der Wırtschafts-
und Soz1alwissenschaften anzuhören SOWI1e ErTMNEUt mMı1t Vertreterinnen un: Vertre-
Tern der Parte1- un: der Verbandspolitik SOWIl1e der diözesanen b7zw. landeskirch-
lıchen Gremiıien un: Verbände diskutieren. Akademien un AB eingerichtete
Arbeitsgruppen werden beauftragt, die Beratungen 1n den Diözesen und Landes-
kırchen SOWI1e 1n den Regionen un: VOIL Ort AaNZUIFCHCNH. Und schliefßlich soll die
‚Fülle mannıgfacher Inıtıatıven auftf vielen Ebenen“ angesprochen werden, SIM de-
nenNn Eınzelne, Gruppen, Verbände oder Gemeinschaften sıch 1n Praxıs und/oder
Reflexion Arbeitslose, Arme, Wohnungssuchende A, bemühen

Dıie vorgesehene Konsultation der Gruppen, Inıtıatıven un Gemeinden
Ort spiegelt eın Bıld VO der Kırche als olk (sottes wıder, W1€e CS auf dem W e1-
ten Vatikanischen Konzil entworten wurde>. Die Kiıirche 1St ZUuUerst die Gemeın-
schaft der Glaubenden:; diese sınd das handelnde Subjekt, wenn VO der Kırche
gesprochen wırd, nıcht allein die Kırchenleitung. Außerdem wiırd dıe 1m zweıten
Anlauf eröffnete ökumenische Dımension der Konsultation das Bewulfsitsein da-
tür schärfen, da{fß das He Gottesvolk nıcht einfach Mıt der römısch-katholischen
Kırche gleichgesetzt werden kann; vielmehr verwirklicht sıch die Weggemeın-
schaft der Kırchen un kirchlichen Gemeinschaften als Okumene eıner geme1n-

Praxıs 1m Dienst der Gottesherrschaft. Und schliefßlich belegt das yemeın-
S$Same Handeln un Nachdenken der in Verbänden, Inıtıatıven un: Gemeijnden
engagıerten Christen 1n un mıiıt den soz1alen Bewegungen Jjene Solıdarıtät,
1n der das olk (sottes „den Weg mıt der SaNzZCH Menschheıt gemeınsam“” geht.

Di1ie ökumenische Konsultation hat als Versuch, eine gesamtkırchliche Stel-
lungnahme erarbeıten, die auf den Erfahrungen un: Reflexioner der 1n Grup-
PCNH, Projekten und Gemeinden engagılerten Christen tußt, eınen exemplarıschen
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Vorläufer, nämlich den konziliaren Prozefß für Gerechtigkeit, Frieden un: Be-
wahrung der Schöpfung War wurden iın der Offentlichkeit bıs ZUur Weltver-
sammlung 1n Seoul (1990) VOT allem die großen nationalen un: internatıionalen
Treften 1n Dresden, Stuttgart un Basel] SOWI1e deren Beschlufstexte wahrgenom-
CIr och der eigentliche Kern des Prozesses 1St in den okalen Aktionen und
Gesprächen SOWI1e 1n den regionalen Vernetzungen suchen. Bereıts ın dem An-
trag der DDR-Delegierten be] der Vollversammlung des Okumenischen Rats 1n
Vancouver (1983) War die „konzılıare“ Idee ZzUu Ausdruck gekommen. Im
Proze{(ß bıs Seou]l W ar s1e 4nnn überall OFrt lebendig, christliche Gruppen, die
se1lIt längerem polıitisch miıt anderen Gruppen AaUsSs den soz1alen ewegungen
zusammenarbeıteten, Gemeınden, kırchenamtliche Instıtutionen un Gremien
für eıne gemeınsame Lernbewegung Wei] S1€e den Eindruck hatten, dafß
ıhr ngagement VO meı1st polıtisch abstinenten Gemeıindeleben weitgehend A Sa
1iTeNNE bleıbe, beharrten dıe Gruppen darauf, sıch gemeınsam der rage stellen,
WwW1€e die politische Dımension der christlichen Botschaft bzw. des kırchlichen Auf-

1n den heutigen UÜberlebenskrisen wieder lebendig werden könne. Im konz1-
lıaren Proze( erblickten S1Ce eine Chance, ıhre polıtisch engagıerte Antwort auf
die globalen Herausforderungen den Gemeinden un: kirchlichen Einrichtungen
als Ausdruck ihres Glaubens erschließen. Entsprechend 65 ach Seoul
auch der Austausch VOT Ort un: die regionalen Vernetzungen, durch dıe der kon-
7zıl1are Proze{(k nıcht versandete.

Allerdings verlief auch der konziliare Proze{ß bıs Seoul nıcht vollıg ungetrübt.
uch WECI111 - sıch Ende ımmer wıeder eıner gemeınsamen Lernbewe-
SUNgs aufraffte, W AaTr der Proze{( doch VO zahlreichen MifSverständnissen 7W1-
schen „Basıs" und Kırchenleitung SOWI1e der Kırchen untereinander begleitet. SO
konnten auf Weltebene die Vorbehalte des Vatikans nıcht ausgeraumt werden,
un: 1n Deutschland varılerte die Beteiligung der Gemeıihinden un Dıözesen bzw.
Landeskirchen VO Region Region.

In der Beteiligung der Gruppen polıtisch engagıerter Christen 1St der konzı1-
lıare Proze{(l eın wichtiger Impuls für den geplanten Konsultationsprozeßß. Er
ze1ıgt erStenNs, da{ß für das Zustandekommen elnes wirklichen Dialogs ausreichend
eıt ZUr Verfügung stehen mu{ Nun geben die kırchenamtlichen tellen, die miıt
der Organısatıon des anstehenden Konsultationsprozesses beauftragt sınd, für die
Beratung auf allen kırchlichen „Ebenen“ derzeıt eınen Zeıitraum VO vyerade e1n-
mal IL1CUINL bıs zehn onaten Sollten s1e diese Zeıtvorgabe erns meınen und 1m
spateren Verlauf des Prozesses auch durchsetzen, droht 1es das Vorha-
ben desavouleren un:! die dıalogbereıten Chrıisten 1n Gemeıinden un kıirchli-
chen Gruppen abzuschrecken. 1ne intens1ıve un:! ernsthafte Konsultation der
beiden deutschen Kırchen, 1n der den Beteiligten überhaupt eıt bleıbt, voneınan-
der lernen, wuürde mındestens Z7We]l Jahre e1ıt beanspruchen.

Der konziliare Prozefß un: die 1n ıhm engagıerten Gruppen verweısen 7WEI1-
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Lens nıcht 1U  —_ auf die Chancen, die 1n einem wirklich ökumenischen Dialogpro-
e liegen, sondern zugleich auf die bereıts bestehende Vieltfalt ökumenischer
Gruppen, 1n denen der gemeınsame christliche Glaube auch 1n eiıner veme1nsa-
INECIN politischen Praxıs velebt wırd Deren Exı1istenz scheıint das offizielle Konzept
des Konsultationsprozesses 1gnorıeren, da VO 7wWel getr ENNLEN konfessions-
yebundenen Konsultationen ausgeht, die EFST der „SpItZe* wıeder 11-

geführt werden. Für dıie Aufgabe, den Prozef( moderieren, lenken un
seılıne Ergebnisse zusammenzufassen, sınd nämlıch neben einem gemeınsamen
Lenkungs- un Koordinierungsgremium 1Ur kontessionsspezifische Strukturen
vorgesehen. Auf Bundesebene soll jeweıls für die evangelısche un: für die katho-
lısche Seıite eın Arbeitsausschuflß gebildet SOWI1e eın Forschungs- oder
Bildungsinstitut mı1t den Sekretariatsarbeiten un: den Aufgaben eıner zentralen
Inftormations- und Anlautstelle beauftragt werden®. uch regional 1St geplant,
da{fß der Prozeiß VO der diözesanen bzw. andeskirchlichen Infrastruktur a-
SCH, also konfessionsspezifisch Jeweıls VO  . eınem Ausschufß un eıner Akademıie
organısıert bzw. moderiert wırd Nıcht zuletzt der Geftfahr Zzweler getrennNter
Beratungen entgegenzuwırken, sollten daher die 1MmM konzılıaren Prozefß ach W1e€e
VOLI aktiıven Gruppen und Inıtıatıven 1n den anstehenden Konsultationsprozeiß
eingebunden un: deren Netzwerke aktıviert werden.

Außerdem könnten auf diese Weise drittens die polıtisch aktıven Gruppen 1ın
den fünf Bundesländern angesprochen werden, deren „konzılıares“ Enga-
gement eıne wichtige Kraft der triedlichen Revolution 1ın Ostdeutschland W 3AaTl.

Schliefßßlich dürfte CS sıch viertens für den Konsultationsprozefß als hılfreich C1-

weısen, bereıts aufgebaute Netzwerke un:! Strukturen anzuschliefßen. Wih-
rend eLtwa 1m katholischen Umfteld die Verbände solche überregionalen Kanäle
der Information un: usammenarbeit bıeten, stellt für die Reflexion polıtischer
Glaubenspraxıis eben TL der konzıliare Prozef(ß vergleichbare ökumenische Z
sammenschlüsse, Kooperationen und Medien bereıt.

Politik 1ın der Offentlichkeit

Der methodische Unterschied zwıischen der ErISteCH; katholischen Konsultati-
onsrunde, die 1m Herbst 1993 mM1t Spıtzenvertreteriınnen un -vertretfern AaUs Polıi-
tiık, Wırtschaft un:! Kırche durchgeführt wurde, un:! der zweıten, ökumenischen
Konsultationsphase, 1n die eıne breıite kiırchliche un gesellschaftliche Offentlich-
eıt einbezogen werden soll, 1St augentfällıg. Wr sehen darın auch den Übergang
VO eiınem herkömmlichen Verständnıis politischen Handelns eıner I;
dem Kıiırchenbild des Zweıten Vatikanischen Konzıls entsprechenden Perspektive
politischen ngagements. [)as herkömmliche Verständnıiıs Orlıentlierte sıch
staatlıch-administrativen Handeln. Die staatlichen Urgane yalten als neutrale Be-
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obachter un: unabhängiıge Schiedsrichter, die Jenseıts der wıderstreıtenden Eın-
zelinteressen das Gemeinwohl wahren un die gutle Ordnung wıederherzu-
stellen hatten. Deshalb W alr G der Kirchenleitung wichtıig, dafür SOrTSCH, da{fß
überzeugte Christen dıe Schaltstellen der politischen Macht gelangten, und
da{f die Regierenden geistlich begleitet und politisch beraten wurden.

Das Verständnıis politischen Handelns, das sıch 1ın der 7zweıten Konsultations-
phase ankündigt, hat eın anderes Gesicht. Miıt dem gemeınsamen Wort und der
Konsultatıon wollen sıch dıe Kırchen „ amnl gesellschaftliıchen Dıialog beteiligen
Der Adressat des politischen Handelns der Kirchen 1St nıcht mehr 1n erster Linıe
der Staat, sondern die gesellschaftliche Offentlichkeit. Die Kırchen wollen die
Offentlichkeit der ausgegrenzZienN Menschen, der unterdrückten Interessen und
der abgedrängten Themen wıederherstellen, sS1e wollen das öffentliche Bewuflt-
se1n verändern un eiınem gesellschaftlichen Lernprozefß mıtwirken. Politik
wiırd dabe!] als Praxıs bestimmt, mıi1t der Akteure der „Gestaltung“ der Gesell-
schaft mıtwirken wollen !9; S1e 1St VOT allem Handeln 1m gesellschaftlich offenen
Raum, also diesseıts der admıiınıstratıven un! parteipolitischen Strukturen, die Lra-

ditionell MI1t dem Begriff Politik verbunden sınd Damıt rückt die öftentliche
Auseinandersetzung 1n den Mittelpunkt, 1ın der Gruppen un: Verbände ZW al ıhre
FEinzelinteressen behaupten, 6S zugleich aber immer auch Omente elnes AI U-
mentatıven Streıits dıe gesellschaftliche Ordnung &1bt, die VO allen Betrotftfe-
8140 akzeptiert werden A Die Kırchen sınd 1ın dieser Sıchtweise I11UI Vereıint1-
SUNSCH VO Bürgerinnen un Bürgern neben vielen anderen; ıhre Stellungnahmen
sınd 1L1UTI eın Beıtrag mehreren ZUuU gesellschaftlichen Dialog. Zum Glück
haben sıch die meısten Christen längst un weıtgehend auf das „gesellschaftlıche
Gebrodel“ eingelassen; S1C arbeiten 1n un:! mıt verschiedenen gesellschaftlichen
Gruppen sympathisch un!: krıitisch

uch 1n dem Verständnis des politischen Handelns der Kırchen haben
das vemeınsame Wort un die bevorstehende Konsultation einen exemplarischen
Vorläufer, nämlıch den 1986 fertiggestellten Wirtschaftshirtenbriet der US-amerı1-
kanıschen Bischöte SOWI1e seıne zweijährıge Vorbereıitung 1n eıner breiten inner-
kırchlichen un! gesellschaftlıchen Diskussion. Für das gesamtTeE Projekt prägend
W ar die Erkenntnis, da{fß die Kırche 1ın eıner pluralen Gesellschaft weder eıne für
alle verbindliche Ethik vorlegen och staatlıche Instanzen oder Eliten auf eıne
estimmte polıtische Entscheidung testlegen ann. Dıie staatlıchen Führungs-
kräfte wurden ZW al nıcht AaUs der Verantwortung für eıne gerechte Wirtschafts-
ftorm entlassen. ber das Bischotswort un:! die öffentliche Diskussion richteten
sıch wenıger die Adminıistratıon, die auf „Reagonomics” eingeschworen W al,
als vielmehr dıe US-amerikanısche Offentlichkeit. Wıe kam CSy da{fß der Text
derart 1e] Staub aufgewirbelt hat? Vermutlich, weıl CM auf Stromungen der politı-
schen Offentlichkeit sensibel reaglerte un damalıge Minderheıitspositionen auf-
orıft, dıe erst. nachträglich mehrheitsfähig wurden. So haben sıch 1n der öffentli-
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chen Auseinandersetzung, dıe die Zukunft der US-amerikanischen Wırt-
schafts- un: Sozlalpolitik geführt wurde, die Reaktion auf das Bischofswort, das
wıedererwachte Interesse Wırtschaftsethik, die kommunitaristische Kritik
einem überzogenen Indiyidualismus un Fıgennutz SOWI1e die Neubelebung key-
nesianıscher Wıirtschaftstheorie wechselseitig verstärkt.

Weil] die Bischöfe bewulfit aut den Anspruch verzıchteten, selbst eıne für alle
verbindliche soz1alethische Lehre verkünden, un sıch auf die Raolle VO Dıa-
logpartnern 1n der politischen Offentlichkeit beschränkten, eröffnete sıch ıhnen
eiıne wichtige Chance: Wiährend 1n eiınem als allgemeingültig behaupteten Natur-
rechtssystem nıcht explizıt auf die eigenen TIradıtionen zurückgegriffen werden
kann, machten s$1e ın ıhrem bewufst partıkularen Diskussionsbeitrag das kritische
Potential der bıblischen Geschichten, Biılder und Vısı1ıonen fruchtbar!2. Dadurch
wurde der Hiırtenbrief 1m wirtschafts- und sozlalpolıtischen Streıit jedoch nıcht

einem unverständlichen Monolog. Da die Bischöte sıch vielmehr auf andere
Wortmeldungen bezogen, andere Beteiligte verstehen suchten und auft eınen
soz1alen Konsens hinzielten, zeıgt sıch OM Beispiel 1ın ıhrem 1NnweIls auft das
VO den Gründungsvätern begonnene Experiment der US-Demokratie, dem ein
AHCHC amerıkanısches Experiment” der Anerkennung so7z1aler bzw. wiırtschaftli-
cher Menschenrechte tolgen solle 15

Der Wıirtschaftshirtenbriet un! selne öffentliche Diskussion sınd Statiıonen e1-
1165 längeren Prozesses, 1n dem 65 der US-amerikanıschen Lokalkıirche teilweise
gelungen 1St; dıe Defensivhaltung eıner Minderheitenkonfession überwinden.
Schon se1lt längerem bröckelten die Möglıchkeiten politischer Intervention be1
der Regierung, kirchliche Sonderinteressen verteidigen. Miıt dem Friedens-
und dem Wirtschaftshirtenbrieft lösten sıch ann auch die Bischöte zunehmend
VO der Vorstellung, vınge be1 der politischen Praxıs VO Christen prımar
eın Verhältnis 7zwıischen Kırche un Staat, ınsbesondere zwıschen Bischöfen
un:! staatlicher Adminıstration d

Dıie US-amerıikanısche Kıirche hat sıch nıcht 1Ur auf elne plürale und streıiıtbare
politische Offentlichkeit eingelassen, sondern hat auch W1€e das Beispiel des
genNaANNLEN Laienbriefs zeıgt die längst vewachsene innerkırchliche Vielfalt als
Chance begriffen *. Allerdings 1St 65 ıhr des überzeugenden beteiligungs-
ethischen Ansatzes aum gelungen, die VO Armut un Arbeitslosigkeit Betrofte-
1ecn selbst 1ın der Diskussion Wort kommen lassen.

Der angekündigte ökumenische Konsultationsprozefß 1St och 1C VO

dem Rısıko befreıt, daflß 1n das herkömmliche Verständnıis politischen Handelns
zurücktallen könnte. Di1e Kırchen würden ann ıhre Aussagen un:! ıhr Handeln
vorrangıg auf den Staat un! die Parteıen ausrichten un auftf der Wahrung iıhrer
Körperschaftsrechte beharren. Es wırd prüfen se1n, welches Gewicht den
Konsultationen zuzubillıgen 1St, die mM1t den Repräsentantinnen un Reprasentan-
ten der Parteıen auf Bundes- und Liänderebene geführt werden, un:! WwW1e€e robust
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sıch eın programmatisches Wort ‚al der gesellschaftlıchen Offentlichkeit
parteıpolitische Ängste und Rücksichtnahmen behauptet.

Eın weıteres Rıisiko HREO| darın liegen, da{ß dıie Chance innerkirchlicher Plurali-
tat unterschätzt wiırd. Das ware ann der Fall, W CI dıe Gremıien, die den Kon-
sultatiıonsprozeiß organısatorısch begleıten, meınen, S1e könnten un müfsten
vorab ZMT: vorhandenen Vielfalt der kırchlichen Ansıchten den Standpunkt eiıner
überparteilichen Nnstanz einnehmen. Abe CS die eiıne „Wahrheit“ des richtigen
eges, die eJ die vermeıntlich einseıtıge Sıchtweise kırchlicher Inıtiatıven und
Gruppen 1n Schutz nehmen sel, ware die Konsultation entweder überflüss1ıg
oder lediglich eıne ausgefallene Marketingstrategıe. Gelingt dagegen die Konsul-
tatıon als eın Verständigungsprozeiß5, 1n dem die verschiedenen Gruppen un: 1b-
weichenden Posıtionen argumentatıv aufeinander ezug nehmen, annn sıch
unbeschadet der Pluralıtät des polıtıschen ngagements VO Christen eiın Fınver-
ständnıs „herausschälen“, W 4S wirtschafts- un sozialpolitisch geboten 1S%

Reflexion politischer Glaubenspraxıis
Durch das angekündigte gemeinsame Wort un: den ökumenischen Konsulta-

tionsprozeiß wırd eıne Neudetinıition der kirchlichen Soziallehre un ıhrer Traser,
also der Abschied VO der naturrechtlichen katholischen Sozıallehre, unverme1ıd-
ıch Letzterer zufolge Wal das kırchliche Lehramt eigentlich das einz1ıge Subjekt
der Sozijallehre. Auf rund des Beistands des Heılıgen Gelstes sollte dıe We-
sensstrukturen der Wirklichkeit und die daraus tolgenden Normen für das Han-
deln siıcher erkennen können. Die Vertreter eiıner den theologischen Fakultä-
ten betriebenen Gesellschaftslehre sollten dem Lehramt helten, das Lehrgebäude
weıterzuentwiıckeln, ındem S1Ee die „gesicherten Erkenntnisse“ der Soz1al- und
Humanwissenschaften autbereiteten. Dıie La1ı1en schliefßlich spielten keine Rolle
als Erkenntnisträger; s1e lediglich Ausführende der reinen Lehre 16

Mıt dem yemeınsamen Wort un: der ökumenischen Konsultation wiırd dage-
CIl anerkannt, dafß kırchliche Soziallehre grundlegend Reflexion polıtischer
Glaubenspraxıs 1St, da{fß 1n ıhr den polıtisch engagıerten Chriısten, die früher
85006 selektiv un hınter verschlossenen Türen Rate SCZOBCNHN wurden, das „CISTIE
AMOTLL zukommt. Stellen sıch den Christen heute iın ıhrer politischen Praxıs be-
stimmte Aufgaben der Reflexion, hat die kirchliche Soz1jallehre 1ın deren ear-
beitung ıhren Hauptgegenstand. DDas Lehramt un: die den Fakultäten betrie-
bene christliche Gesellschattsethik !/ sınd annn prımar durch iıhren subsidiären
Auftrag gegenüber dieser Reflexion der polıtisch engagılerten Chrıisten bestimmt.

Unter den heutigen Bedingungen westlicher Gesellschaften mussen politisch
engagıerte Christen erstens vorrangıge Herausforderungen ZUuU Handeln erken-
NeN SOWI1e möglıche Handlungsweıisen erschliefßen un ihre voraussıchtlichen
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Folgen 1abschätzen. S1e werden 7zweıtens die „Zeıchen der eıt  « 1m Licht des
Evangelıums un: die bıblischen Gleichnisse, Vorbilder und Handlungsmodelle
1m Licht heutiger Herausforderungen lesen. Indem S1€Ee ıhr politisches Handeln
mıiıt den Entwürten zyuten, erfüllten Lebenss, die S1e 1ın der christlichen Ethostradıi-
t1on entdecken, ZAIT: Übereinstimmung bringen, Orlentlieren S1e ıhre Praxıs und
schreiben S1e zugleich die tradiıerten Vorstellungen des CGsuten fort. 1a Politik 1n
pluralen Gesellschaften nıcht mehr durch Berufung auf eıne Ethostradıition legıt1-
mılert werden kann, mussen s1e drittens ıhre Praxıs auf Verallgemeinerbarkeıt hın
prüfen. Dazu mussen S1C antızıpleren, ob das 7Ziel SOWI1E die Art un Weise ıhres
Handelns aufgrund der voraussıichtlichen Folgen un Nebenwirkungen VO allen
Betroffenen zwanglos akzeptiert werden könnten !®. Schliefßlich werden S1e als
Christen viertens ıhre gesellschaftliche Sıtuation und ıhre polıtische Praxıs 1n e1-
HEH heilsgeschichtlichen Deutungsrahmen stellen, da{fß für STE die befreiende
christliche Botschaft HE  — gegenwärtıg wiıird

Im allgemeinen Tradierungsprozeiß, 1n dem sıch die Kırche die christlichen Ira-
ditionen ımmer wıeder aufs eCeu«“ interpretierend ane1gnet, lenkt das Lehramt den
Blick auf die Gesamtheit christlicher TIradıtiıonen und auf die Einbindung der
(OQrts- 1n die Weltkirche. Entsprechend bezieht sıch der subsidiäre Auftrag des
Lehramts bel der Reflex1ion politischer Glaubenspraxı1s auf dıe interpretierenden
Reflexionsschrıiutte. In den Dıalog mıiıt den engagılerten Chriısten können die Ver-
trefer des kırchlichen Amtes Bılder, Deutungsmuster un: Geschichten der christ-
lıchen TIradıtionen einbringen und AUS iıhren weltkirchlichen Kontakten heraus

den Blıck für die Interessen der „Fernen“ schärten. Als Vertreter der kirchli-
chen Sozialverkündigung können S1e ach ınnen, also 1n der kirchlichen Offent-
iıchkeit, auf eınen S8SCHSIUS fidelium“ 19 zurückgreıfen un: herausfiltern, W as für
Chrısten, kirchliche Gruppen und Gemeinden geboten 1St Wenn sS1e exempları-
sche Inıtıatıven un: Projekte aufgreıten, stoßen S1e eıne Diskussion darüber A
Ww1e€e der so7z1ale bzw. polıtısche Aspekt der christlichen Botschaft und des kırch-
lıchen Heilsauftrags verwirklichen 1St. Nach aufßen schliefßlich, also 1n der gC-
sellschaftlichen Offentlichkeit, können S$1€e mıiıt den Ertahrungen der engaglerten
Christen 1m Rücken SOWwI1e ausgestattet mı1t dialogischer Kompetenz glaubwür-
dige Sprecher der Ortskirchen se1in:; darın liegt ıhr Gewicht, WenNnn S1e als kompe-

Anwiälte der Benachteiligten auftreten.
uch die christliche Gesellschaftsethik 1St prımar durch iıhren subsıdıiären Auft-

trag gegenüber der Praxisreflexion der polıtisch engagılerten Christen bestimmt.
Dıiıeser bezieht sıch aber nıcht vorrangıg auf die interpretierenden Reflex1ions-
schrıtte, sondern auf die Aufgaben, Sıtuation un Möglichkeiten des Handelns
erschließen SOWI1e Handlungstfolgen abzuschätzen un aufgrund dessen 1ne
estimmte Praxıs als ethisch gerechtfertigt begründen. War 1St dıe Begruün-
dung politischen Handelns 1U  — 1m moralisch-praktischen Diskurs aller Betrof-
fenen möglıch. Di1e christlichen Gesellschaftsethikerinnen un: -ethiker können
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den polıtisch engagıerten Christen jedoch helfen, diesen Diskurs 1n ıhrer Praxıs-
reflexion antızıpıeren. Aufgrund iıhrer sozıalanalytıschen Kompetenz können
S1e iın der Reflexion übergangene Interessen aufdecken. der s1e verweısen autf
dıe Bedingungen, denen Ordnungs- bzw. Reformvorstellungen, die eıner
christlichen Ethostradıtionen eNtstammen, 1ın pluralen Gesellschaften VO allen
Betroffenen akzeptiert werden könnten.

Das komplizierte Zusammenspıiel VOTr allem 7zwıschen olk Gottes und
Kırchenleitung 1St exemplarisch mı1t dem Sozialhirtenbrief der österreichischen
Bischöte erprobt worden *2. Der Proze{fß wurde 1988 mıiıt eınem „Grundtext“
gestofßen, den eiın Aktions- un Beratungsteam erarbeitet hatte. Dieser Impuls-
und Mobilisierungstext MIt dem Tiıtel „Sınnvoll arbeıiten solidarısch leben  CC
gruppierte das Leitthema der Arbeit Jeweıls Analyse, ethisches Urteil un
Kontrollfragen den Problemfeldern Famılıie, Soz1alstaat, Arbeıitslosigkeit,
Frauen, Landwirtschaft, internationale Verflechtung un Verantwortung tür die
Zukunft. Der Problemaufri{ß un: dıe ethischen Perspektiven sehr po1ln-
tıert; die Impulsfragen regiCNHN . den eıgenen Standpunkt und konkrete and-
lungsmöglichkeiten bedenken. Der Grundtext 1St fast eiın Jahr lang ın Kıiırchen-
gemeınden, 1n der JTagespresse un:! 1m Fernsehen, be1 Anhörungen un Podiums-
veranstaltungen mı1t Katholikinnen un Katholiken SOWI1e mI1t Vertreterinnen und
Vertretern der Fachwissenschaften, Parteıen und Verbände diskutiert worden.
Eın undesweites Aktionsteam, offizjelle Arbeıitsgruppen, Berichte und Serien 1n
den kırchennahen Medien SOWI1e eın eigenes „Sekretarıiat Soz1ialhirtenbrief“ LIru-

SCH aZzu bei, da{fß die Eınladung UT Diskussion VO vielen „Pfarrgemeinde-
raäten, Famıilien- und Frauenrunden, VO Soz1al- und Dritte-Welt-Kreisen, den
Gliederungen der Katholischen Aktion, VOT allem der Arbeitnehmerbewegung
und Betriebspastoral, VOIl verschiedensten Laıenorganısationen SOWI1e der Katho-
ıschen Jugend“ 21 aufgegriffen wurde.

Bel den Anhörungen sınd die abweichenden Erfahrungszugänge und nteres-
senlagen beispielsweise VOIl Unternehmerinnen und Unternehmern eıinerseıts,
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern anderseıts, aber auch das vieltältige Me1-
nungsspektrum der Wırtschafts- un Sozialwissenschaften SOWI1e der christlichen
Gesellschaftsethik offenbar geworden. 1989 wurde eıne Zusammenschau der 1NS-
ZCSsaMLT 2300 schriftlichen Stellungnahmen au der kırchlichen un:! vesellschaftlı-
chen Offentlichkeit publıizıert, die belegt, Ww1e kontrovers der Grundtext aufge-
OINnIinNeN worden 1St Nıcht zuletzt aufgrund eiıner veränderten Stimmungslage
1mM Öösterreichıischen Katholizismus gelang 65 den Bischöten annn nıcht mehr, die
Ontroversen Stellungnahmen 1n dem endgültigen Text verarbeiten. So blieb
Gx be] eiınem doppelten Abschlufß des Diskussionsprozesses, elıner Dokumenta-
t10N der Stellungnahmen un:! eiınem eigenständıgen Soz1ialhirtenbrief.

Die österreichische Erfahrung ze1gt, da{ß die vorgesehenen Lernbewegungen
und Beratungen ın der Regel keıine selbsttragenden Prozesse sınd, sondern aut
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eıne ausreichende Infrastruktur mıt bundesweiten und regionalen Aktionsteams
und eın gul ausgestattietes Sekretariat angewıesen siınd uch be1 dem bevorste-
henden Konsultationsprozels mussen Anhörungen organısıert, Referentinnen
un:! Referenten vermittelt, didaktisch ansprechende Arbeitshilfen erstellt un:!
verschickt werden:; wen1g mot1iviıerte Kırchensegmente bedürfen eınes Impulses;
Stellungnahmen sınd ammeln und AaUS  ter die beiden Einrichtun-
SCHIl, dıe 1n der evangelischen und 1ın der katholischen Kırche mıiıt den Aufgaben
eıner zentralen Intormations- un: Anlaufstelle betraut werden, nıcht überfordert
sind, wenn s1e diese Ww1e€e vorgesehen 1mM Rahmen ıhrer bestehenden Kapazıtä-
FCH erledigen sollen, bleibt abzuwarten.

Der eigentliche Bewährungstest für dıe Konsultation wırd jedoch darın be-
stehen, da die beiden Kirchenleitungen eiınerselts un: die christlichen Inıtıat1ı-
VCNM, Gruppen, Verbände und Gemeinden andererseılts ın eiınem überzeugenden
Dialog wirklich autfeinander hören und voneınander lernen werden. Enttäu-
schend ware die mehr oder wenıger radikale Abkopplung des gemeinsamen NWOT-
tes VO der Konsultatıon, dıe annn ZUTFr reinen Spielweise entfartetie Wache hri-
sten werden sıch ohl 1LL1LUT TT der Konsultatıon beteilıgen, WE S1e über-

se1ın können, da{fß ıhre Meınungen gefragt und Zwerden,
da{fß ıhre Stellungnahmen nıcht verloren sind, sondern unmıttelbar oder mıiıttelbar
1ın das gemeınsame Wort einfließen werden. Solche Erwartungen sollten VO den
Kirchenleitungen nıcht mi1t dem 1nweIls auf elıne vermeıntlich notwendige Ab-

der Konsultatıon VO dem eigentlichen Wort enttäuscht werden. Wenn
Ial sıch a katholischerseits auf die Wahrung der kırchlichen Lehrautorität
beruft, wird damıt das 1n der Verkündıigung des (sotteswortes begründete (z6-
genüber VO Amt und Laıen mıifßverstanden und überbetont. Denn die Autorität
der Bischöte wırd nıcht yeschwächt, sondern gestärkt, WE s1e Ww1e€e alle Bete1-
lıgten der Konsultation bereıit sind, nıcht ELE eigene Posıtionen korrig1e-
F, sondern auch die eigenen Lernerfolge Lransparent machen. Dazu ISt
notwendig, da{fß ach dem US-amerikanischen Vorbild zumiındest eın zweıter
Textentwurftf VO dem endgültigen gemeinsamen Wort veröffentlicht wiırd Dieser
würde den der Konsultation Beteiligten eınen kurzen Austausch darüber C1=—

möglıchen, obhb die Ergebnisse des Diıalogs auch ausreichend berücksichtigt WUTL-

den Denkbar ware auch eın ökumenischer synodaler Abschlufß der Konsultation
mıiıt eiınem Beschlufß ber das gemeınsame Wort

„ Was LutL enn dıe Kırche Arbeıitslosigkeıt un!: vesellschaftlıche Spal-
tung?” Da die beiden Kıiırchen 1in eiıner breiten Konsultation ein gemeinsames
Wort ZUTFr wirtschaftlichen und soz1alen Lage iın Deutschland erarbeıten, könnte
die Aufmerksamkeit der gesellschaftlichen Offentlichkeit wieder stärker auf be-
schäftigungs- un: soz1alpolitische Fragestellungen lenken. Damıt würden die be1-
den Kirchen adaquat auf die Herausforderung drohender gesellschaftlicher Spal-
tLungen reagleren und ıhren Beıtrag Z eisten, da{fß der brüchig gewordene Kon-
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SCI15 eiıner soz1alen Demokratie un: tortgeschrieben werden anı Dies
wırd iıhnen eher gelingen, Je glaubwürdıger S1€Ee sınd, weıl s1e sıch nıcht auf
eıne Fensterrede m1t wiırtschafts- und sozlalpolıtischen Forderungen . die Poli-
tık“ beschränken, sondern auch ıhr eigenes Verhalten als wirtschaftliche Akteure
kritisch die Lupe nehmen. Dıie anhaltende Massenarbeitslosigkeıit SOWI1e die
Mängel und Kuürzungen 1m 5System soz1ıaler Sıcherungen, die Benachteiligung der
Frauen un: die Krıse 1n Ostdeutschland, diıe Zerstörung der natürlichen Lebens-
grundlagen SOWIe die weltweıten Ungerechtigkeiten alle diese Problemlagen
ordern das Handeln der Kırche heraus. Werden die beiden Kırchen dieser
Herausforderung als Teilnehmer politischen Dıiısput, aber auch 1n der viel hei-
kleren Rolle als Arbeıitgeber und Vermögensbesıitzer gerecht werden?
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